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Neues in Kürze.
Vor dem engliſchen Kriegsgericht in Wiesbaden hat ſich

ein deutſcher Muſtkmeiſter zu verantworten, weil er ein Pot
pourri ſpielen ließ, in dem die Melodie des Deutſchlandsliedes
vorkommt.

Briand hat Streſemann gegenüber ſein Wort nicht ge
halten und keine Räumungsdaten angegeben, worüber in den
Kreiſen der deutſchen Delegation große Depreſſion herrſcht.

Die Reichseinnahmen im Monat Juli 1929 an Steuern,
Zöllen und Abgaben erreichten eine Höhe von 1138,9 Millionen

eichsmark.
Rußland hat an Ching durch v der deutſchen

Botſchaft eine Warnung gerichtet, in der es ſich über die Bildung
„weißer“ Truppenformationen beſchwert.

Zwiſchenbilanz im Haag.
V Jetzt ſitzen ſeit 14 Tagen 150 Diplomaten in

Haag beiſammen, darunter etwa 20 Miniſter, und
ſuchen das Ei des Kolumbus, ſie verſuchen den Krieg zu
liquidieren und den ewigen Frieden vorzubereiten. Es
war zunächſt feierlich erklärt worden, daß an den Vor
ſchlägen der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz, als
deren Produkt der Youngplan anzuſprechen iſt, nichts ge
ändert werden ſolle, es käme nur eine Annahme oder
Ablehnung in Frage. Wäre dieſes Verſprechen wörtlich
genommen worden, dann könnte natürlich die Konferenz
längſt beendet ſein; aber die Sache iſt dann doch erheb
lich anders gekommen. Von den Vorausſetzungen, zu
denen zum Beiſpiel auch die Rheinlandräumung ge
hört, iſt nichts Tatſache geworden.

England warf die Frage einer anderen HBuoten
verteilung in die Debakte und man verhandelte en
über dieſen engliſchen Antrag, bei welchem man recht
ſcharf zuſammengeriet und mit gegenſeitigen Liebens-
würdigkeiten gar nicht kargte. Es ging ſogar ſoweit,
daß die engliſchen und franzöſiſchen Vertreter ſich nicht
mehr grüßten, bis dann die bekannte Erklärung Snow-
dens kam, daß das alles ja gar nicht ſo wörtlich gemeint
geweſen wäre. Und nun begann man nach einer neuen
Löſung zu ſuchen, aber die Engländer blieben feſt, ſo daß
die Verwirrung immer größer wurde, da Frankreich,
Belgien und Jtalien keinen Pfennig nachlaſſen wollten
Jede andere Löſung war unmöglich, da man ſich immer
an der einen Grenze ſtoßen mußte, däß Deutſchlands
Leiſtungen nicht erhöht werden dürften. Es ging ſogar
ſoweit, daß der Abbruch der Konferenz allen Ernſtes be
fürchtet werden mußte. Der iſt nun zwar wieder ver
mieden worden, aber er droht doch immer noch jeden
Tag, bis nicht die Verſtändigung endgültig Tatſache ge
worden iſt. Dreißig Millionen hat man England von
dem Betrage angeboten, der für die Reparationsbank
beſtimmt war. Aber England ſah darin keine Befriedi-
gung ſeiner Wünſche und man muß ſich daran erinnern,
daß es in erſter Linie durch die deutſchen Sachlieferun
gen getroffen worden iſt, daß ſich vor allem die deutſche
Kohlenkonkurrenz bei ihm ſchwer fühlbar macht. Man
verſuchte daher, ihm auf dieſem Boden entgegen zu kom
men, indem die anderen Länder größere Sachlieferungen
aufnehmen, während England verſchont bleiben ſollte,
und daß Deutſchland vor allen Dingen weniger Kohlen
als Sachleiſtung abgebe. Aber auch dieſer Ausweg iſt
bisher von England nicht angenommen worden, man
wird daher mit neuen Vorſchlägen kommen müſſen.
Schließlich ſollte man doch eigentlich annehmen, daß bei
150 Diplomaten wenigſtens einer einen guten Einfall
haben müſſe, damit die Angelegenheit zu einem guten
Ende geführt werde.

Aber auch bei anderen Verhandlungsthemen iſt es
bis heute nicht gelungen, eine gedeihliche Entwicklung
zu erzielen. Trotz der größten Jnitiative Streſemanns
bei den Erörterungen der Räumungsfrage, trotz binden
der Erklärungen Briands iſt es noch nicht gelungen, die
Räumungstermine von Frankreich zu erlangen. Wohl
will es räumen, aber es will dieſe von Bedingungen ab
hängig machen, die im Youngplan keinesfalls zu finden
ſind. Es will räumen, aber gegen eine Sicherheit, viel
leicht gegen einen ſichtbaren Beweis deutſcher Freund
ſchaft, da es Wert darauf legt, daß die Räumung mit
der Erfüllung des Youngplanes in Zuſammenhang ge
bracht werden, das heißt, die zweite Zone ſoll nach der
erſten Zahlung geräumt werden, die dritte Zone lang
ſam und bedächtig, nach jeder neuen Zahlung will man
ein weiteres Stück des Landes freigeben. Aber dieſe
Einwürfe ſind heute nicht mehr diskutabel, nachdem
England erklärt hat, es werde ſeine Truppen bis zu
Weihnachten zurückgezogen haben.

Zäher Arbeit hat es bedurft, daß Frankreich wenig
ſtens ſoweit gegangen iſt, daß es bis zum Winter die
zweite Zone Und bis zum Frühjahr die dritte Zone end
gültig verlaſſen wird. Aber auch darauf können ſich die

deutſchen Delegierten nicht einlaſſen, denn es iſt für uns
ganz ſelbſtverſtändlich, daß unabhängig von der finan
ziellen Frage das Rheinland reſtlos und ſofort verlaſſen
werden muß. Wir können uns auf keine Ausflüchte
von franzöſiſcher Seite mehr einlaſſen. Die Ver-
ſchleppungstaktik Briands muß vorüber ſein, er muß
ehrlich und offen eine Termine bekannt geben wenn
wir nicht gezwungen ſein ſollen, ſein ganzes Vorgehen
als unfair, unehrlich und unwahr vor aller Oeffentlich
keit zu geißeln.

Auch in der Frage der Kontrollkommiſſion ſind die
Anſichten außerordentlich verſchieden. Während auf der
einen Seite behauptet wird, daß jede Art der Kontrolle
verſchwinden müſſe, hört man von anderer Seite, es
käme immerhin auf die Art dieſer Kontrolle an Wenn
ſie nur eine einfache Formſache darſtelle, ſo könne man
den Franzoſen ſchon das Zugeſtändnis machen. Es muß
auf jeden Fall geſagt werden, daß auch die harmloſeſte
Kontrolle beſtimmt mit dem Jahre 1935 zu exiſtieren
aufgehört haben muß.

Völlig unklar iſt es geblieben, was in der Saarfrage
überhaupt verhandelt worden iſt. Man weiß nicht, wel
che Bedingungen Streſemann geſtellt hat und was
Deutſchland anſtrebt; man weiß auch nicht, wie Frank
reich ſich in dieſer ſchwierigen Angelegenheit zu verhal-
ten gedenkt. Anzunehmen iſt ja, daß Deutſchland unbe
dingte Klarheit verlangt hat, daß es wiſſen will, wann
das Saargebiet zurückgegeben wird, ob und wann die
vorgeſchriebene Abſtimmung ſtattfinden ſoll und wie
hoch Frankreich den im Verſailler Vertrag verlangten
Rückkauf der Saargruben beziffert. Jmmerhin hat es
den Anſchein als ſei die Sgarfrage ſolange vertagt wor
den, bis man die Räumung des übrigen Rheinlandes
endgültig bereinigt hat.

Wir ſtehen demnach vor einer Zwiſchenbilanz, die
viel andeutet, aber nichts poſitives ſagt. Alles iſt noch
in der Schwebe, viele Wenn und Aber ſind aufgetaucht,
es muß eben ſo Wehr mit Fehlſchlägen wie nei Erfolgen
gerechnet werden. Aber es iſt immerhin gut, wenn
man Lieſen Ueberblick ſich einmal beſchafft, ſchon aus
dem Grunde, weil man alhu leich und h das Vor
hergegangene vergißt, wenn die Gemüter ſich im
Meinungskampfe erregen und erhitzen.

Die Rekordfahrt des Luftſchiffes.

Eine epochemachende Großtat, ein weltgeſchichtlicher Erfolg
erſten Ranges.

o Berlin, 19. Auguſt.
Tokio erreicht! Landung glatt gelungen! Der Sprung

von Deutſchland nach Japan glänzend vollendet! Jn etwas
mehr als 100 Stunden die zweite große Etappe des Welt
fluges abſolviert! Die gewaltigſte, die bedeutſamſte Lei
ſtung in den Analen der deutſchen Luftfahrt!

Selbſt die kühnſten Bilder der Optimiſten ſind übertrof
fen worden, die Fahrt iſt glänzender, triumphaler geglückt,
als es ſelbſt unſer hochverdienter Dr. Eckener hätte ahnen
können. „Graf Zeppelin“ verbucht einen Erfolg, der als
Ruhmestat für alle Zeiten verzeichnet bleiben wird. Was
Wunder, wenn man ſchon an Bord des Großluftſchiffes den
über alle Maßen glänzenden Verlauf der Fahrt in den
höchſten Worten der Begeiſterung gefeiert hat, was Wun
der, wenn allüberall, wo noch ehrliche Menſchen ſind, dieſe
Großtat der deutſchen Technik rückhaltlos in ihrer ganzen
Größe anerkannt und als eine Leiſtung von ganz epoche-
machender Bedeutung, als ein weltgeſchichtlicher Erfolg
erſten Ranges gefeiert wird. Die hervorragende Rekord-
fahrt liefert den unantaſtbaren Beweis, daß der Zeppelin
gegenwärtig als Beförderungsmittel im transkontinentalen
Schnellverkehr unerreicht daſteht.

Bereits um 9 Uhr vormittags MEs3. (5 Ahr nachmit-
tags nach japaniſcher Zeit) war das deutſche Luftſchiff über
Tokio eingetroffen, die Ländun g erfolgte um 10.40 Ahr,
und zwar vollſtändig glatt. Wiewohl der Flughafen von
Kaſumigaura bereits eindreiviertel Stunden vordem er-
reicht war, zog es Dr. Eckener vor, mit der Landung
noch bis 10.40 Ahr zu warten, da die Windverhältniſſe im
Augenblick nicht beſonders günſtig waren. Zur Begrü-
ß ung der japaniſchen Bevölkerung zog der „ſtilbergraue
Fiſch des Luftmeeres“ zunächſt einige Schleifen, um
dann direkten Kurs nach dem Flughafen zu nehmen.

Der überaus bewundernswerte Erfolg des Luftſchiffes
iſt in beſonderem Maße das Verdienſt Dr.
Ecke ners, der mit ſicherer Hand den Luftrieſen geführt
hat und zur rechten Zeit allen plötzlich auftauchenden
Schwierigkeiten aus dem Wege gegangen iſt. Gerade auſ
dieſer Flugroute, die über rieſige Strecken hin zum Teil
noch unerforſchte Gebiete zu bewältigen hatte, hätten Kom
plikationen unter Umſtänden zu ſchlimmen Folgen führen
können. Der Kampf mit den Elementen konnte hier Ver
wicklungen von ungeahnten Ausmaßen heraufbeſchwören.
Deshalb war es ein beſonderes Gebot der Klug-

heiſt, die Zentren der ungünſtigen Witterung ſo weit mög
lich zu umkreiſen und eine Strecke weit die indirekte
Luüftlinie zu fliegen. Sie iſt aber nicht etwa zum Um
weg geworden, denn gerade die direkte Luftlinie hätte bei
den aufgetretenen Witterungsſchwierigkeiten zu ſehr be
deutenden Verzögerungen geführt. Dank des großen
Aktions-Radius konnte „Graf Zeppelin“ ſtets die
am vorteilhafteſten erſcheinende Flugroute nehmen, ohne
daß ſeine techniſchen Leiſtungen dadurch irgendwie geſchmä
lert wurden. Gerade dieſer ungeheure Vorſprung des
Luftſchiffes vor den Aeroplanen macht das Luftſchiff zu dem
derzeit unereichten ſchnellften Beförderungsmittel im Län
derfhugverkehr.

„Graf Zeppelin“ hat mit ſeinem Flug nach Tokio eine
Strecke von annähernd 12 000 Kilometern bewältigt, denn
die gerade Luftlinie Friedrichshafen Tokio beträgt 10 400
Kilometer. Die Mehrleiſtung von etwa 1600 Kilometern iſt
auf den „Abſtecher“ nach der Reichshauptſtadt und auf die
Kursänderung in Rußland zurückzuführen.

Beiſpielloſe Begeiſterung in Japan.
Der Kaiſer empfängt Dr. Eckener.

Die Begeiſterung der Japaner iſt ſchier beiſpiellos.
Ganz Tokio ſteht unter dem Eindruck eines Feſttages
erſter Ordnung. Dr. Eckener und ſeiner Beſatzung ſind
gewaltige, faſt nicht endenwollende Ovationen dargebracht
worden. Alsbald nach der Landung wurde Dr. Eckener
von den Behörden offiziell begrüßt. Jn den einzelnen An
ſprachen würdigte man mit Worten lebhafte er, höchſter
Anerkennung die glanzvollen Leiſtungen des „Gre.? Zeppe
lin“ unter beſonderer Betonung der außerordentlichen Be
deutung für Tokio und das ganze japaniſche Land. Der
Empfang Dr. Eckeners durch den Kaiſer iſt für Dienstag
vor ſehen. Alle Straßen von Tokio ſind in ein Meer von
Palmen getaucht. Aus der Umgebung waren große Men
ſchenmaſſen herbeigeſtrömt, um Augenzeuge der Landung
zu ſein. Alle Zeitungen Tokios ſind in mehrfachen Extra-
ausgaben erſchienen. Ganz ungeheuer iſt auch der J el
der deutſchen Landsleute in Japan.

Tokio im Freudentauzuel.
Der Zeppelinflug im Tyregel der Weltvpreſſe.

E Tokio, 20. Aug.
Tie2 Stadt Tokio befindet ſich in einem unbeſchreiblichen

Freudentaumel. Ein a jagt das andere. Lebhaft wird
es bedauert, daß Dr. Eckener bereits wieder am Donners
tag ſtarten will. Jedenfalls verſucht man jede noch bis
zum Weiterflug zur Verfügung ſtehende Stunde auf das
erdenklichſte auszuwerten, um der Welt zu beweiſen, welch
ungeheure Freude die Deutſchen der Tokioter Bürgerſchaft,
ja dem ganzen oſtaſiatiſches Lande bereitet haben.

Dr. Eckener ſind nach der Landung des „Graf Zeppelin
unzählbare Glückwunſchtelegramme aus
aller Welt zugegangen. Eckener meinte dazu: Die Blätter
n des Lobes voll über die Haltung der Mannſchaft des
eutſchen Luftkreuzers und unterſtreichen die beſcheidene

e g ihres Führers, der aber trotzdem den großen
Ehrungen und Feſtlichkeiten, die eine bewündernde Nation
ihm geben wolle, nicht entgehen könne.

Der Kaiſer von Japan hat am Dienstag Dr. Eckener
ſowie die Offiziere und Paſſagiere des Luftſchiffes in
ſeinem Privatpalaſt zum Tee empfangen. Am Eingang des
kaiſerlichen Palaſtes wurden die Gäſte von dem japaniſchen
Verband chriſtlicher junger Männer empfangen, wobei die
deutſche und die japaniſche Nationalhymne geſungen wur-
den. Jm Anſchluß an den Tee-Empfang im kaiſerlichen
Palaſt war Dr. Eckener Gaſt des Verkehrsminiſteriüms.

Einen weiteren Empfang plant der japaniſche Pfad
finderbund, zahlreiche andere Verbände werden folgen. Die
japaniſche Zeitung „Aſahi“ will den Zeppelinleuten ein
rieſiges Feſteſſen geben.

Eckeners Dank an Japan.
P Neuyork, 20. Auguſt.

Nach der Landung des Luftſchiffes klagten die Paſſa
giere beſonders über die Hitze, die nach den ſibiriſchen
Temperaturen der vorhergehenden Tage doppelt un
angenehm war. Dr. Eckener erhielt im Namen des
Kaiſers von Japan zwei Silbervaſen zum Geſchenk,
die übrigen Fahrtteilnehmer je einen Silberbecher. Sämt-
liche Paſſagiere äußerten ihre lebhafte Freude über
den herzlichen Empfang, der ihnen in Tokio bereitet wurde.
Durch Radio übermittelte Dr. Eckener dem Kaiſer und
dem japaniſchen Volk ſeinen Dank für die Unterſtützung, die
dem Zeppelinflug entgegengebracht worden iſt. Anſchlie
ßend ſprachen japaniſche Regierungsvertreter. Deutſche und
japaniſche Muſik wurde dann abwechſelnd geſpielt.

Amerikas Begeiſterung über den Zeppelinflug.
P Neuyork, 20. Auguſt.

Die über alles Erwarten gelungene Fahrt des deutſchen
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ von Friedrichshafen nach Tokio
hat in der geſamten amerikaniſchen Oeffentlichkeit höchſte
Begeiſterung ausgelöft. Die großen Zeitungen veröffent-
lichten ununterbrochen Extraausgaben über die Ankunft
und Landung des Luftſchiffes.



Auch tiefe Eindrücke in Frankreich.
Paris, 20. Auguſt.

Die Heldentat des „Graf Zeppelin“ hat auch in Frank-
reich einen tiefen Eindruck gemacht. Das „Journal des
Debats“ findet Worte der Anerkennung, wie ſie in der
franzöſiſchen Preſſe für einen Deutſchen nach dem Welt
krieg nicht mehr zu leſen waren. Das Pariſer Blatt
„Jntranſigeant“ hebt die glänzende Leiſtung Eckeners her-
vor und ſtellt ſie in Gegenſatz zu den Franzoſen Coſte und
le Brix, die in ſechs Tagen aus Tokio nach Paris geflogen
ſeien, jedoch mehrmals unterwegs Aufenthalt hätten neh-
men müſſen. Dies ſei nun das erſtemal, daß man mit
einer Geſchwindigkeit von 110 Kilometern im Laufe von
4 Tagen eine ſehr große Anzahl von Paſſagieren über eine
ſo weite Strecke befördert habe. Auch der ſozialiſtiſche
„Soir“ iſt voll des Lobes. Die Welt ſei im Laufe der
letzten Woche, ſo ſchreibt er, unendlich viel klei-
ner geworden.

Gatyrſpiel im Haag.
Für Deutſchland nicht mehr erträglich.

W Haag, 21. Auguſt.
Jn allen Konferenzkreiſen vertieft ſich das Empfinden,daß eine neue Verſchar ung der Lage eingetreten ſei. Wäh

rend bisher ausſchließlich die Finanzkriſe die Konferenz-
arbeiten vbeherrſchte, iſt jetzt die politiſche Frage aufs aller
ſchärfſte in den Vordergrund gerückt. Die von Briand nicht
gehaltene Zuſage, den Räumungstermin bekanntzugeben,
hat für die deutſche Abordnung eine ſchwere, faſt unerträg
liche Lage geſchaffen. Jn den deutſchen Kreiſen wird die
Haltung Briands als unehrlich und unwahr bezeichnet.

Das Vertrauen, das von gewiſſen deutſchen Stellen bis
her Briand entgegengebracht worden iſt, hat ſich jetzt von
neuem als irrtümlich und unbegründet erwieſen. Die
deutſche Regierung wird jetzt aus der durch Briand ge-
ſchaffenen Lage die notwendigen Schlüſſe ziehen müſſen
wenn ſie überhaupt noch auf dieſer Konferenz eine Klä-
rung der Räumungsfrage in der einen oder anderen Hin
ſicht erreichen will.

Die franzöſiſche Regierung werd jetzt vor die endgültige
Entſcheidung geſtellt werden müſſen, ob ſie überhaupt ehr
lich an eine Räumung des Rheinlandes denkt oder ob
weitere Verhandlungen als nutzlos anzuſehen ſind.

Auch in vielen Kreiſen der anderen Abordnungen
empfindet man die franzöſiſche Haltung in der Räumungs
frage als ein unehrliches Spiel mit Deutſchland. Die fran
zöſiſche Taktik liegt offen auf der Hand. Man will nach
bisher jahrelang geübten Methoden die Entſcheidung über
die Hauptfragen der Konferenz bis auf die letzte Stunde
hinausſchieben, um dann Deutſchland in die Zwangslage
zu bringen, entweder weitgehende Zugeſtändniſſe in allen
großen Fragen machen zu müſſen oder die Verantwortung
für einen Abbruch der Verhandlungen auf ſich zu nehmen
Die Verſuche Frankreichs, Deutſchland in eine derartige
Stellung zu bringen, treten jetzt deutlich hervor. Jn den
finanziellen Fragen will man in einer Schlußſitzung der
deutſchen Regierung eine Reihe von Forderungen vorlegen,
die auf Abänderung des VYoungplanes in der Richtung
neuer Laſten für Deutſchland hinauslaufen. Das gleiche
Spiel wird man in, den politiſchen Fragen treiben. Die
Haltung Briands in der Räumungsfrage hat mit einem
Schlage die franzöſiſche Taktik klar aufgedeckt. Die Ver
quickung der Räumungsfrage mit der finanziellen Frage
die von Frankreich ſyſtematiſch ſeit dem erſten Tage der
Konferenz betrieben wird, kann auf deutſcher Seite nur auf
das allerſchärfſte und energiſchſte abgewieſen werden. Die
deutſche Oeffentlichkeit muß jetzt an die deutſche Regierung
die Forderung richten, daß ſie endlich Klarheit ſchafft.

Entſcheidende Rechenfehler im Koung-Plan?
Jn den Verhandlungen der Finanzſachverſtändigen ſo

feſtgeſtellt worden ſein, daß ſich in der ziffernmäßigen
Feſtſetzung des franzöſiſchen Anteils an den deutſchen
Tributleiſtungen ein arithmetiſcher Fehler befindet. Dieſer
Fehler ſoll durch die Beamten des engliſchen Schatzamtes
feſtgeſtellt worden ſein, die dieſe Angelegenheit erſt zur
Sprache gebracht haben.

uiellen.

Briand, der Zauderer.
Weitere Verzögerung des Räumungstermins.

W Haag, 20. Auguſt.
Für die Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und

Briand war die Bekanntgabe der franzöſiſchen Räumungs
termine angekündigt worden. Der franzöſiſche Miniſter
präſident hatte bei einer Beſprechung mit Dr. Streſemann
am Sonnabend die Zuſicherung gemacht, daß er ihm am
Montag die endgültigen franzöſiſchen Räumungstermine
noch vor dem Zuſammentritt der Beſatzungsmächte per
ſönlich mitteilen würde.

Auf franzöſiſcher Seite wird jedoch unumwunden er
klärt, daß eine Bekanntgabe der Räumungstermine kaum
zu erwarten ſei oder lediglich in einer verklauſulierten
Form erfolgen würde, die die endgültige Räumung von
einer Reihe von entſcheidenden Faktoren abhängig mache.
Jm übrigen wurde das Ergebnis der Montagsunterredung
Streſemann-Briand entgegen bisheriger Gepflogenheiten
geheim gehalten.

Die fortgeſetzt Verſchleppung der Bekanntgabe der
Räumungstermine ſcheint es dringend notwendig zu
machen, daß der Juriſtenausſchuß für den Vergleichs und
Feſtſtellungsausſchuß die Weiterführung ſeiner Arbeiten
bis zur endgültigen Entſcheidung in der Räumungsfrage
einſtellt. Die Zweckloſigkeit der Arbeiten dieſes Ausſchuſ
ſes tritt von Tag zu Tag deutlicher hervor. Die letzten
Beratungen des Juriſtenausſchuſſes ſcheinen jetzt von
neuem in der Richtung eines Ausbaues des in den Lo
t ertragen vorgeſehenen Ausgleichsausſchuſſes zu
iegen.

Die „Bedenken“ des franzöſiſchen Generalſtabes.
Der ſtellvertretende Chef des franzöſiſchen Generalſtabs

iſt im Haag eingetroffen und hatte bereits eine längere
Unterredung mit Briand.

Wie von gut unterrichteter franzöſiſcher Seite mitgeteilt
wird, hat der ſtellvertretende Generalſtabschef Briand über
die letzte Stellungnahme des Generalſtabes zu der Räu
mungsfrage unterrichtet. Von der gleichen Seite verlautet,
daß als Räumungstermin für die dritte Zone der 15. Juni
1930 als möglich angeſehen würde, jedoch beſtänden Be
denken gegen die Räumung von Kehl zur gleichen Zeit.

Noch immer keine Saarverhandlungen.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der

franzöſiſchen Abordnung über die Regelung der Saarfrage
ſind bisher trotz der vierzehntägigen Dauer der Konferenz
noch immer nicht aufgenommen worden.

Die Berufung Miniſterialdirektors Poſſe iſt offenbar
mit der Abſicht erfolgt, durch die Ernennung eines Ver
handlungsleiters einen gewiſſen Druck auf Frankreich zur
Aufnahme der Verhandlungen auszuüben. Die bisherige
ablehnende Haltung Frankreichs in der Saarfrage wird
allgemein mit den großen politiſchen Fragen in Zuſammen
hang gebracht. Frankreich ſieht die Saarfrage nach wie vor
als ein politiſches Kompenſationsobjekt an, über das nur
im Zuſammenhang mit der Regelung der Kontrollfrage,
der Rheinlandfrage und verſchiedener finanzieller Forde

rungen an Deutſchland verhandelt werden ſoll.

Das gibt's noch!
Eine Jlluſtration zur Kriegsliquidierung.

Wiesbaden, 21. Auguſt.
Am kommenden Sonnabend wird vor einem engliſchen

Kriegsgericht ein deutſcher Muſikant ſtehen. Der Muſik
meiſter Ball, der das furchtbare Verbrechen begangen hat,
im Kurgarten von Wiesbaden ein Potpourri zu dirigieren,
ein Potpourri von Haydn, in dem auch die Melodie des
Deutſchlandliedes vorkommt. (Notabene, Haydn meinte
damals noch: „Gott erhalte Franz, den Kaiſer“.)

Nun beſteht ja eine Ordonnanz der Rheinlandkommiſ
ſion vom 9. Mai 1927, die das Spielen des Deutſchland
liedes an öffentlichen Orten unterſagt. Schön. Mögen die
Juriſten jetzt darüber kniffeln, ob darunter nur die ge
nannten öffentlichen Orte wie Thecter, Cafe und Kino
zu verſtehen ſeien oder auch ein Kurgarten. Und ob das
Haydn Potpourri auch darunter fällt. Juriſtiſch und nun
gar militärjuriſtiſch mag ſolch ein Streit möglich ſein, aber
politiſch? Während im Haag der Krieg liquidiert werden
ſoll, ſtellt man einen Muſikus einer ſolchen Sache wegen
vor ein Kriegsgericht! Man ſollte ſolche Blamage der offi

Friedenspolitik unter Strafe ſtellen!
T hS S

BVeitragserhöhung um Prozent auf 116 Jahre.
o Verlkin, 21. Auguſſt.

Der Geſetzentwurf, der die Reform der Arbeitslofen
verſicherung regelt, iſt dem Reichsrat und gleichzeitig den
Mitgliedern des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes zugegangen.
Der vorliegende Geſetzentwurf enthält 67 Aenderungen
und eine ausführliche Begründung, in der die finanzielle
Lage der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung geſchil
dert wird. Die vorgeſchlagenen Aenderungen betreffen zu
einem Teil Aenderungen redaktioneller Art. Auf Grund
der gemachten Erfahrungen hat das Arbeitsminiſterium in
dem Entwurf weiterhin Neufaſſungen vorgenommen, die
den Mißbrauch der Arbeitsloſenverſicherung ausſchließen
ſollen.

Bei den vorgeſchlagenen Aenderungen handelt es ſich um
vier Hauptpunkte,

und zwar um die Veränderung der Wartezeit, um die Anrech
nung der Renten, um die Neuordnung auf dem Gebiete der
Krankenverſicherung und ſchließlich um die allgemeine Staffe
lung bei den Saiſonarbeitern. Für dieſe vier Punkte iſt eine
finanzielle Berechnung über die Höhe der Erſparniſſe dem Ent
wurf beigegeben. Dieſe Berechnung ergibt, daß zum weſent
lichſten Teil

das vorhandene Defizit von 279 Millionen
beſeitigt wird dieſes Defizit wird aber nicht ganz beſeitigt,
es bleibt vielmehr eine Lücke und dieſe Lücke zu ſchließen iſt die
Aufgabe der geſetzgebenden Körperſchaften, des Reichsrats und
des Reichstags. Der Entwurf als ſolcher iſt formell ein geſchlof
ſenes Ganze, er reicht in ſeiner Wirkung nur nicht aus, um

das finanzielle Gleichgewicht
der Arbeitsloſenverſicherung herzuſtellen. Nach der geldlichen
Auswirkung ſind nur die aufgezählten vier Punkte berechnet
worden. Es darf aber angenommen werden, daß auch die übri
gen vorgeſchlagenen Verbſſerungen neben ihrer moraliſchen Be
deutung eine Erſparnis für die Reichsanſtalt bringen werden.
Die politiſchen Erörterungen werden im weſentlichen bei der
allgemeinen Staffelung der Sätze für die Saiſonarbeiter ein
ſetzen. Es kann aber angenommen werden, daß auch hier eine
Einigung erfolgen wird, zumal die noch vorhandene finanzielle
Lücke eine Regierungskriſe nicht lohnt.

Die finanzielle Neugeſtaltung
der Arbeitsloſenverſicherung geht aus von einer Arbeitsloſigkeit
von 1,1 Millionen. Für die fünf Wintermonate vom 1. No-
vember bis 31. März iſt mit anderthalb Millionen Arbeitsloſer
gerechnet. Der Geſamtaufwand für die Arbeitsloſenverſicherung
wird auf 1119 Millionen beziffert. Davon ſind bisher ein
gegangen 840 Milljonen.

Der Geſetzentwurf ſieht eine Beitragserhöhung um Pro
zent vor, und zwar iſt dieſe Erhöhung auf anderthalb Jahre

begrenzt.
Hurch die Beitragserhöhung werden jährlich 140 Millionen
Mark aufkommen. Das ſind insgeſamt 980 Millionen. Der Reſt
muß durch Erſparniſſe, wie ſie der Geſetzentwurf vorſchlägt, zu
decken ſein.

Von den Ausgaben
ſind 879 Millionen reine Unterſtützungen, die reſtliche Summe
ſind Ausgaben für die Krankenverſicherung, für Maßnahmen der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge, Ausgaben für Arbeitsver
mittlung und Verwaltungskoſten.

Die Neuordnung der Arbeitsloſenverſicherung ſoll mit
dem 1. November 1929 in Kraft treten. Der Reichstag hat
alſo in ſeinem nächſten Tagungsabſchnitt nach dem bis
herigen Programm zu erledigen die mit dem YoungPlan
zuſammenhängenden Geſetze, die Arbeitsloſenverſicherungs
reform und das neugefaßte Geſetz zum Schutze der Republik.

Vom Reichshaushalt.
Die Reichsſteuereinahmen im Juli 1929.

o Berlin, 21. Auguſt.
Jm Monat 1929 betrugen die Einnahmen des Reiches

an Steuern, Zöllen und Abgaben 1138,9 Millionen Reichs
mark. Hiervon entfallen auf die Veſitz- und Verkehrs
ſteuern 804,5 Millionen Reichsmark und auf die Zölle und
Verbrauchsabgaben 334,4 Millionen Reichsmark.

Das Mehraufkommen gegenüber den Vormonaten des
laufenden Rechnungsjahres 1929 erklärt ſich bei den Beſitz-
und Verkehrsſteuern (April gleich 723,5 Millionen, Mai
gleich 437,4 Millionen, Juni gleich 323,4 Millionen) aus
dem im Juli bei der Einkommen Körperſchafts und Am-
ſatzſteuer entrichteten vertieljährl ichen Vorauszahlungen,
ſowie den Abſchlußzahlungen für das Jahr 1928 und bei
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ſetzung.

Mit den Schwiegereltern verſtand ſich Renate erſt recht
nicht. Jn ihren Augen waren ſie „Spießbürger mit ver

Nachdruck verboten.

alteten Anſchauungen“, weil ſie, die manches an der
Schwiegertochter zu tadeln fanden, ihr zurückhaltend begeg-
neten. Otto, deſſen kühle, ſelbſtbewußte Natur nie ein
wirklich warmes Verhältnis zu den Eltern, beſonders nicht
zur Stiefmutter, hatte aufkommen laſſen, ſeine Wahl auch,
ohne ſio zu Rate zu ziehen, getroffen hatte, ſtand zwar
ſtets auf Renates Seite, aber um Kleinigkeiten kümmerte
er ſich nicht und wollte damit auch nicht behelligt werden,
was ihm Renate ſehr übel nahm.

Denn man lebte doch „leider im gemeinſamen Haushalt
mit den Schwiegereltern“, und Renate behauptete, es alle
Tage zu ſpüren, wie die „geborene Baronin Seltenheim“,
die ihre eigenen Triumphe nicht vergeſſen könne, ihr nun
jedes bißchen Zerſtreuung mißgönne und ſie aus Neid hoch
mütig über die Achſel anſähe

W weil mein Vater einſt bloß Glaſer
meiſter war und der ihre ein Baron,“ klagt ſie auch jetzt
der Mutter vor, wohl wiſſend, daß ſie damit die Stadt
rätin gegen Frau Sephine erbitterte. „Und das fühlt Otto
nicht einmall Er hat überhaupt kein Gefühl für mich!
Aber ich weiß ſchon, was dahinter ſteckt! Doktor Schwerter,
der mein einzig wahrer Freund iſt, hat es mir verraten
Otto betrügt mich mit der neuen Naiven am Stadttheater!
Er behauptet zwar, er ginge nur darum ſo oft ins Theater,
weil er dort wegen Einführung einer neuen Drehbühne
t tun habe. Aber das iſt bloß Schwindel. Schwerter

doch Dramaturg am Stadttheater, und er ſagt, der Bau
der Drehbühne ſei noch gar nicht vom Stadtrat genehmigt
und wird auch gar nicht bewilligt werden wegen der hohen
Koſten. Und er beobachtet Otto mir zuliebe. Geſtern erſt
ſagte er mir, er habe erfahren, Otto ſoll oft ganze Stunden
in Fräulein Jenny Rudorffs Garderobe verbringen und

die Rudorff nach Theaterſchluß dann meiſt noch nach Hauſe
begleiten. Otto leugnet natürlich alles! Und weißt du,
was mir ſeine Mutter antwortete, als ich mich bei ihr
über ihn beklagte? Mit ihrer kälteſten, hochnaſigen Miene
ſagte ſie: Meine Liebe, es iſt nicht klug, Männern nach
zuſpionieren, und es iſt ſehr unvornehm, mit anderen dann
noch darüber zu ſprechen! Jch kann dir nur raten, dich
künftig mit Herrn Schwerter über andere Dinge zu unter
halten, als gerade über deinen Mann!“

„Und darin muß ich deiner Schwiegermutter ausnahms-
weiſe recht geben, Renate, ſo wenig ich ſie ſonſt mag!“ ſagt
die Stadträtin ernſt.

„Mutter“
„Ja, es wäre wirklich klüger und taktvoller von dir,

nicht immer die Eiferſüchtige zu ſpielen! Gerade wenn
Otto zu kleinen Seitenſprüngen veranlagt iſt, mußt du
beide Augen zudrücken, um wenigſtens das äußere Ein
vernehmen deiner Ehe nicht zu gefährden. Und nun laß
uns von etwas anderem ſprechen, liebe Renate. Es iſt
wirklich nicht erquicklich, wenn man krank iſt, noch beſtändig
die Klagen anderer anzuhören,“ ſchließt die Stadträtin
egoiſtiſch.

Die junge Frau blickt finſter vor ſich hin. So war es
immer. Die Mutter wollte nichts hören, was ihr unbe
quem war oder ſie aus ihrer Ruhe aufſtörte „wenigſtens
nicht von mir,“ denkt Renate bitter, „würde es ſich um
Fred handeln, wäre ſie ganz Ohr.“.

„Otto und ich waren geſtern draußen in Sabinenheim,“
beginnt ſie nach einer Weile wieder.

„Ah, ſo habt ihr euch doch endlich einmal Zeit genom
men, hinauszufahren und den Beſitz anzuſehen!“ ſagt die
Stadträtin, froh, daß das eheliche Klagethema für heute
abgetan iſt, lebhaft. „Nun und wie gefiel es euch?
Was ſagt Otto?“

„Daß der Beſitz ganz ſchön iſt, er aber um keinen Preis
in dem alten Kaſten von Herrenhaus wohnen möchte! Ja,
e ſtatt deſſen eine hübſche moderne Villa hingebut
würde

„Das iſt Geſchmackſache. Mir gefällt das Haus gerade
ſo, wie es iſt. Uebrigens wartet nur, bis es fertig und

eingerichtet iſt dann wird auch Otto wohl anders reden!
Wurde fleißig gearbeitet

„Auf Tod und Leben. Aber du haſt ja ein ganzes Heer
von Leuten draußen beſchäftigt, Mama! Otto ſagt, das
ſei eine grenzenloſe Verſchwendung bei den heutigen hohen
Arbeitslöhnen! Die Hälfte hätte es auch getan!“

„Vielleicht. Jndeſſen hätten ſich die Arbeiten dann
wohl bis in den Winter hineingezogen, was ich eben ver
meiden wollte. Jch will durchaus noch im Herbſt draußen
einziehen können!“

„Wir kamen übrigens gerade zur rechten Zeit,“ fährt
Renate fort. „Denn der Jnſtallateur wußte nicht recht
Rat mit dem Badezimmer, wo Wanne und ſonſtiges Zu
behör hinkommen ſollen. Da konnte ich ihm gleich an
geben, wie er es zu machen habe.“

„War denn Fred nicht dort
„Nein.“
„Um welche Zeit wart ihr draußen
„Zwiſchen fünf und ſechs.“
„Sonderbar Fred iſt doch ſonſt ſtets den ganzen

Nachmittag draußen! Auch geſtern kehrte er erſt zum
Abendeſſen heim. Wo mag er nur geſteckt haben

„Das weiß ich nicht. Wir konnten aber keine Spur von
ihm entdecken, und auch die Leute wußten nichts von ihm.
Der Jnſtallateur ſagte Otto, daß er gewöhnlich nur gleich
nach Tiſch auf einen Sprung und dann für kurze Zeit vor
Arbeitsſchluß erſcheine.“

„Das iſt ſeltſam wo er mir doch ſagte, daß er von
Mittag bis Abend in Sabinenheim weilt

„Nun, das wird ja auch der Fall ſein, da er es ſagt und
ich keinen Grund wüßte, warum er die Unwahrheit ſprechen
ſollte. Aber ich kann mir ſchon denken, wie es iſt, Mutter.
Den guten Fred werden die Bauarbeiten eben ſehr wenig
intereſſieren, und ich wette, er hat in dem weitläufigen
alten Garten irgendwo ein ſtilles Plätzchen entdeckt, wo er
über ſeinem Bohemus oder in anderen alten Schmökern
brütet, um die Zeit auszunützen.“

(Fortſetzung folgt.



den Zöllen und Verbrauchsabgaben (April gleich 215,9 Mil
lionen, Mai gleich 219,6 Milltonen, Juni 216,6 Millionen)
aus den im Juli ſtattfindenden Abrechnungen für Waren,
die in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni aus offenen
Hragern in den freien Verkehr übergeführt worden ſind.

as Aufkommen der übrigen Steuern und Abgaben ent-
ſpricht, von den üblichen Schwankungen abgeſehen, im all
gemeinen demjenigen der Vormonate.

Jm Reichshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1929
ſind die Einnahmen auf insgeſamt 9325 Millionen Reichs
mark veranſchlagt. Jn den vier Monaten April bis Juli,
mithin im erſten Drittel des Rechnungsjahres, ſind 3275,5
Millionen Reichsmark aufgekommen, gleich 167,2 Millionen
Reichsmark mehr als ein Drittel des Jahresſolls. Bei die
ſem Mehr iſt aber zu berückſichtigen, daß in die vier Monate
April bis Juli zwei Monate fallen, in denen Vorauszah
lungen auf die Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatz
ſteuer, ſowie ein Monat, in dem Zahlungen auf die Lager
abrechnungen bei den Zöllen zu leiſten ſind.

Gleiche Zahlungen kehren in den folgenden acht Mona-
ten bezüglich der Einkommen- uſw. Steuer nur noch zwei-
mal (Oktober 1929 und Januar 1950], und hinſichtlich der
Lagerabrechnungen bei den Zöllen nur noch einmal (Jan.
1930) wieder. Außerdem fielen in die erſten vier Monate
die Abſchlußzahlungen auf die Einkommen-, Körperſchafts
und Umſatzſteuer für das Jahr 18928, die in den ſpäteren
Monaten nur noch gering ſein werden. Aus dem Verhält-
nis des Aufkommens in den erſten vier Monaten des Rech-
nungsjahres zum Haushealtsſoll können deshalb Schlüſſe
auf eine etwaige Ueberſchreitung des Geſamtjahresſolls
nicht gezegen werbenAufmarſchverbot in Oeſterreich

Noch keine Regierungsmaßnahmen.
X Wien, 21. Auguſt.

Der Straßenkampf von St. Lorenzen in Steiermark hat
in allen politiſchen Kreiſen und insbeſondere in der Preſſe
große Erregung ausgelöſt. Bundeskanzler Streeruwitz iſt
aus Jſchl nach Wien zurückgekommen und hat ſich vom
Vizekanzler Schumy Bericht erſtatten laſſen. Amtliche Mit
teilungen über etwa zu erwartende Regierungsmaßnahmen
lagen am Nachmittag noch nicht vor. Allerdings weiß das
„Neue Wiener Tagblatt“ angeblich von maßgebender Seite
zu berichten, die Regierung beabſichtige, ein allgemeines
Aufmarſchverbot für das ganze Bundesgebiet und eine
ſtrengere Handhabung des Waffenverbotes anzuordnen.

Wie man weiter berichtet, iſt die Einberufung des Na
tionalrates nach Wien wahrſcheinlich, da ſie von der Kon
ferenz der ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner gefor-
dert werden wird. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden
ſich auch die Landeshauptleute der Bundesländer in Wien
einfinden.

Am die Flottenkonferenz.
Eine wichtige amerikaniſche Mitteilung.

O London, 20. Auguſt.
Eine hochbedeutſame amtliche amerikaniſche Mitteilung

iſt in London eingegangen, die ſofort an den Miniſterpräſi
denten MacDonald weitergeleitet wurde. Die Mitteilung
bezog ſich auf die Flottenabrüſtungsverhandlungen und ſoll
vom Präſidenten Hoover ſtammen. Jhr Jnhalt wird ſtreng
geheim gehalten. Die außerordentliche BVefriedigung, die
ſie offenbar in amtlichen britiſchen Kreiſen auslöſte, gibt
Anlaß zu günſtigen Rückſchlüſſen auf den allgemeinen Gang
der Verhandlungen. Jn jedem Fall ſei mit einer herzlichen
Aufnahme MacrDonalds in Waſhington zu rechnen.

General Dawes iſt von London nach Schottland ab
gereiſt. Er wird mit MacDonald zuſammentreffen. Die
Verhandlungen werden jedoch nur informatoriſcher Art
ſein. Ein amtlicher Bericht wird nicht ausgegeben werden.

Eine Warnung an China.
Rußland und die „Weißen“.

Z Moskau, 21. Auguſt.
Der ſtellvertretende Außenkommiſſar hat dem deutſchen

Botſchafter eine Note zur Weiterleitung an die Mukdener
und Nankingregierung übermittelt, in der auf die Zunahme
der Grenzüberfälle durch „Weiße“ und ſogar durch chine
ſiſche Truppen hingewieſen wird.

Die Angriffe der „Weißen“ und der chineſiſchen Trup
pen und beſonders die Verwendung der Emigrantenorga
niſationen durch die chineſiſchen Behörden ſchaffen eine

bedrohliche Lage an der ruſſiſchchineſiſchen Grenze. Die
Sowjetregierung habe ihrerſeits alle Maßnahmen getrof
fen, um Grenzüberſchreitungen durch ruſſiſche Truppenteile
zu verhindern, und ſei der Anſicht, daß auch die chineſiſchen
Behörden verpflichtet ſeien, die „Weißen“ zu entwaffnen
und alle Grenzüberfälle zu verhindern. Für alle weiteren
durch erneute Angriffe auf ruſſiſche Grenzorte hervorge
rufenen Verwickelungen trügen einzig und allein die Muk-
den und die Nanking- Regierung die Verantwortung.

Der franzöſiſch ſchweizeriſche Zonenſtreit.

Paris, 21. Auguſt. Wie aus dem Haag berichtet wird.
iſt dort das Gerücht verbreitet, daß der Haager Gerichtshof
in der Streitfrage der freien Zonen, die ihm von Frank
reich und der Schweiz zur Entſcheidung vorgelegt wurde,
ein für die Schweiz günſtigeres Urteil fällen werde. Dieſe
Entſcheidung, die für die Schweiz von ſehr viel größerer
Bedeutung iſt als für Frankreich, könnte nur lebhaft be
grüßt werden.

König Fuad in Rom.
Rom, 21. Auguſt. König Fuad traf auf der Durchreiſe

in en ein, wo er auf dem Bahnhof von Vertretern der
Zivil und Militärbehörden und den Mitgliedern der ägyp
tiſchen Geſandtſchaft begrüßt wurde. Nach halbſtündigem'
Aufenthalt ſetzte er die Reiſe nach Neapel fort, wo er ſich
einige Tage aufhalten wird, um den Veſuv, Pompeji und
Capri zu beſuchen

Ein rumäniſch-polniſcher Grenzzwiſchenfall.
Bukareſt, 21. Auguſt. Die „Lupta“ berichtet über einen

rumäniſch polniſchen Grenzzwiſchenfall, der ſich an der
Czeremos zugetragen hat. Sechzehn rumäniſche Bauern
wollten einen Arm des Fluſſes, der bereits wiederholt
große Ueberſchwemmungen und Schäden verurſacht hat
zuſchütten. Die polniſche Grenzbehörde betrachtete dieſe
Arbeit als einen Eingriff in die polniſchen Hoheitsrechte
und verhaftete die Bauern. Erſt nach Einſchreiten der
rumäniſchen Behörden gelang es, die Freilaſſung der ſech-
zehn Bauern zu erwirken.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. Auguſt 1929

Vorſicht beim Radiohören! Es wird noch viel zu
wenig beachtet, daß auch das Abhorchen des Rundfunk
programms mittels Kopfhörers unter Umſtänden Schaden
bringen kann. Wenn man die Kopfhörer angelegt hat,
ſollte man es unbedingt vermeiden, etwa dem Metallfuß
einer elektriſchen Tiſchlampe, einem elektriſchen Bügeleiſen,
oder ſonſt einem elektriſchen Gerät zu nahe zu kommen,
da ſich, wenn dieſe Geräte zufälligerweiſe einen techniſchen
Mangel aufweiſen, der Stromkreis ſchließt und der Rund
funkteilnehmer dann an die Metallampe gebunden iſt, ſo
lange nicht jemand erſcheint, der durch Entfernen des elek-
triſchen Steckers aus der Doſe Hilfe bringt. Schwächlichen
Perſonen kann ein derartiger unvorhergeſehener Zwiſchen
fall unter Umſtänden ſehr zum Schaden werden. Darum:
Vorſicht!

Verwahrungsgebühren für Fundſachen. Nach
einem Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters an die
Polizeibehörden iſt von jetzt ab für Aufbewahrung und
pflegliche Behandlung zvon Fundſachen vom Verlierer oder
Eigentümer eine Gebühr zu erheben, und zwar für Fund-
ſachen im Werte bis 20 RM eine Gebühr von 50 Pfg.
die bei verhältnismäßig geringem Werte gänzlich erlaſſen
werden kann, für Fundſachen im Werte von 21——50 RM.
eine Gebühr von 1 RM., im Werte von 51--100 RM.
eine Gebühr von 2 RM., von 101--300 RM. eine Ge
bühr von 3 und für Fundſachen im Werte über 300
RM. dazu für den Mehrwert noch 1 Die Gebühr
fließt, ſoweit ſie von den ſtaatlichen Polizeibehörden er
hoben wird, in die Staatskaſſe.

Am Sonntag ereignete ſich zwiſchen dem Grauen
Stein und Grünen Berg ein Motorradunfall. Einem Ber
liner Motorradfahrer, der in einem ſcharfen Tempo die
Chauſſee entlangfuhr, platzte der Vorderreifen. Dadurch
wurde ſein Sturz herbeigeführt, bei dem er ſtarke Kopf
verletzungen davontrug, die ärztliche Hilfe notwendig machten.
Herr JentzſchBergwitz brachte den Verunglückten nach
Bergwitz

Pretzſch, 15. Auguſt. Auf ſeiner Fahrt elbaufwärts
hat der Perſonendampfer „Patriot“, welcher Kurgäſte und
Sommerfriſchler nach Belgern bringen wollte, in dem
flachen Fahrwaſſer unterhalb der Torgauer Elbbrücke
Schaden an den Schaufelrädern genommen, ſodaß er um
kehren und ſich talwärrs von der Strömung treiben laſſen
mußte, ohne ſein Ziel erreicht zu haben. Die Fahrt,
welche um 14 Uhr begann, dauerte deshalb 8 Stunden.

Schmiedeberg, 17. Auguſt. Infolge Zuſammenſtoßes
mit einem Motorradfahrer vekunglückte heute vormittag
in der Leipziger Straße die Ehefrau des Landwirts Richter
jun. in der Kirchſtraße. Die junge Frau befand ſich in
der Fahrbahn des Motorradfahrers und als dieſer aus
biegen wollte, wich auch die Frau nach der gleichen Seite
aus. Sie trug bei dem Zuſammenſtoß eine Beinverletzung,
ſowie eine ſchwere Verletzung am linken Auge davon. Die
Freiw. Sanitätskollonne war bald zur Stelle und nahm
ſich der Verunglückten an.

Schleeſen. (Rätſelhafter Unglücksfall) Auf dem Wege
zwiſchen Schleeſen und Radis fand vorgeſtern ein Rad
fahrer ein Fahrrad, welches mitten auf dem Fahrwege lag.
Als er ſich näher umſach, entdeckte er an einem Baum
ſtehend ein junges Mädchen, welches im Geſicht blutete
und anſcheinend ohne Beſinnung war, da es auf keinerlei
Fragen Antwort geben konnte. Mit Hilfe eines dazu
kommenden Einwohners aus dem benachbarten Naderkau
wurde die Verunglückte als die 15 jährige Tochter des
Landwirts Biermann aus Schleeſen feſtgeſtellt. Man be
nachrichtigte ihre Eltern, welche dieſelbe nach Hauſe brachten
Sie iſt noch nicht vernehmungsfähig und ſcheint die Sprache
verloren zu haben. Man vermutet, daß dieſelbe mit einem
Radfahrer, welcher kurz vorher die Straße entlang fuhr,
zuſammengefahren iſt. Der ganze Vorfall bedarf noch der
Aufklärung Ueber dieſen Unglücksfall erhalten wir nun
noch folgende Nachricht: Am Sonnabend gegen 6 Uhr
abends befand ſich die 15 jährige Tochter des Landwirts
Biermann von hier auf dem Wege von Schleeſen nach
Radis. Plötzlich kam der Bäckerlehrling Hermann Richter
aus Seegrehna und ſoll aus Mutwillen gegen das Fahr
rad des Fräulein Biermann gefahren ſein. Dieſe ſtürzte
vom Rad und blieb beſinnungslos liegen. Ohne ſich um
die Verletzte zu kümmern, raſte dieſer Burſche davon.
Otto Wildgrube aus Dollwitz, der gerade des Weges fuhr,
nahm ſich der Bedauernswerten an. Dieſe hatte inzwiſchen
die Beſinnung wiedererlangt, jedoch nach Feſtſtellung des
hinzugezogenen Arztes aus Oranienbaum einen Nerven
ſchoek davongetragen. Dieſer Burſche verdient eine ganz
exemplariſche Strafe, die er neben den hohen Entſchädigungs
koſten auch zu gewärtigen hat.

Jeſſen. Strichweiſe trat am Sonnabend nachmittag
als Begleiterſcheinung des Gewitters Wirbelſturm auf.
Die Garben wurden auseinandergejagt oder ein Stück fort
getragen. Der Wind war ſo ſtark, daß ſogar ein beladener
Erntewagen abgetrieben wurde. Bei der jetzigen Jahres
zeit iſt der Schaden jedoch (unbedeutend, da die Haupternte
bereits geborgen iſt. In Purziener Richtung ſoll auch ein
weit ſtärkerer Regen niedergegangen ſein als hier in Jeſſen,
der faſt wolkenbruchartigen Charakter annahm, jedoch nur
kurze Zeit anhielt.

Jeſſen, 17. Auguſt. (Seltene AngelBeute.) Ein hie
ſiger Angler zog bei Mühle Mühlberg einen Goldkarpfen
aus dem Waſſer. Der in unſeren Gewäſſern äußerſt ſeltene
Fiſch hatte eine Länge von 65 Zentimeter und wog ſieben
Pfund.

Halle. (Schwindelgründung „Sorgenfreier Bund Als
Gründer des Beerdigungsinſtitutes „Sorgenfreier Bund“
hatte es der frühere Schloſſer und jetzige Kaufmann Rieſe
in Halle fertiggebracht, in einem Jahre 60000 Mitglieder
des Beerdigungsinſtitutes, meiſt arme Leute und Klein
rentner, um ihr eingezahltes Geld zu bringen. Er hatte
rund 45 000 Mark vereinnahmt und nur etwa 10000 Mark
für tatſächliche Leiſtungen verausgabt. Das übrige Geld
hatte er zum Teil für ſich gebraucht. Rieſe hatte gegen
die ihm auferlegte Strafe von einem Jahr und acht Monaten

Gefängnis Berufung eingelegt. Die Berufungsinſtanz hielt
die Strafe am Freitag nicht nur aufrecht, ſondern ordnete
auch ſeine ſofortige Verhaftung an.

Ammendorf. Eine Straßenſchlacht, bei der es einen
Schwerverwundeten und zehn leichter Verwundete gab, ſpielte
ſich in der Nähe des Ledigenheimes der Grube Hermine
ab. In den Streit waren über hundert Menſchen ver
wickelt. Bierflaſchen wurden geworfen, und mit Meſſern
ging man den Gegnern an. Ein Teil der Kämpfer war
betrunken Als nach anderthalb Stunden die Schuützpolizei
die Kämpfenden mit großer Mühe trennte, ſtellte man zahl
reiche Verwundete feſt.

Magdeburg. Gift in den Kaffee geſchüt-
tet. Die Eheleute St. leben ſchon ſeit längerer Zeit in
Unfrieden. Die Streitigkeiten des Ehepaares gingen ſo
weit, daß der Ehemann ſeine Frau neuerdings aufforderte,
die Wohnung zu verlaſſen. Als er am Nachmittag nach
Hauſe kam und wie üblich, ſeinen Kaffee direkt aus der
Kanne trinken wollte, ſpürte er plötzlich einen eigentüm
lichen Geruch. Der Kaffee roch ſtark nach Karbol. Der
Ehemann benachrichtigte ſofort die Kriminalpolizei, die den
zweifelhaften Kaffee einer genau Anterſuchüng unterzog.
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß aus einer mit Kreoſolſeifen
löſung gefüllten Flaſche ein Teil in den Kaffee geſchüttet
worden war. Die der Tat dringend verdächtige Ehefrau
wurde noch am gleichen Tage feſtgenommen.

Magdeburg. Sie wollte den Bräutigam
um bringen. Die Stütze L. verübte auf ihren Verlob
ten in ſeiner Wohnung einen Mordanſchlag. Die Stütze
hatte von ihrem Verlobten Geld zum Bezahlen ihrer rück
ſtändigen Miete verlangt. Sie wurde äber mit ihrem
Anliegen abgewieſen. Es kam zu einem heftigen Wort-
wechſel, der in arge Tätlichkeiten ausartete. Sie nahm
einen mit zwei Patronen geladenen Trommelrevolver aus
ihrer Manteltaſche. Der Verſuch, den Verlobten zu erſchie
ßen, mißlang infolge Verſagens der Schußwaffe. Darauf
ſchlug ſie mit der Schußwaffe ihren Bräutigam mehrere
Malle über den Kopf und ging dann in ihre Wohnung zu
rück. Jn der Küche der Nachbarsleute verſuchte ſich die
L. zu erſchießen, wurde aber durch die Tochter der Nachbars
leute daran gehindert, die ihr die Waffe wegriß. Der
Schuß ging fehl; das Geſchoß drang in den Küchenſchrank.

Magdeburg. Verhängnisvolle Autofahrt.
Unweit Genthin verunglückte in einer Kurve ein Auto, in
dem Regierungsrat Dr. Gerber aus Erfurt ſaß. Die Gattin
Dr. Gerbers war ſofort tot. Er ſelbſt wurde in ſchwerver-
letztem Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt.

Bismarck. Eine findige Kuh. Eine im Juli
d. J. von dem Gaſtwirt Müller in Dobberkau auf der
Bismarcker Viehverſteigerung angekaufte Kuh entlief vor
einigen Tagen von der Weidekoppel. Sie fand ſich bald dar
auf bei ihrem früheren Beſitzer, in dem etwa 20 Kilometer
entfernten Dorfe Kaſſieck wieder ein.

Halle. Ausgebrochen und wieder gefaßt.
Ein Wächter der Wach und Schließ- Geſellſchaft überraſchte
nachts einen Einbrecher. Der Mann verſetzte ihm ſofort
einen Stich in den Rücken. Trotz der ſchweren Verwundung
nahm der Wächter die Verfolgung des Verbrechers auf. Es
gelang zwei herbeieilenden Schupobeamten, den Mann zu
faſſen Er wurde als der langgeſuchte Einbrecher Walde

Hrüner aus Erfurt ermittelt, der bereits zu 15 Jah
aus verurteilt worden iſt und in Nordhauſen
rft er iſt. Gruner hat noch neun Jahre
zu verbüßen
i. Privatſchultagung. Die drei führen-

ationen des ſächſiſchen Schulweſens, der Lan-
de id der freien Schulen in Sachſen, Sitz Leipzig, die

cganiſation zur Verteidigung der Elternrechte und der
d der Lehrer an Dresdener Privatſchulen veranſtal-

ten gemeinſam in der Zeit vom 28. bis 30. September in
Dresden die erſte ſächſiſche Privatſchultagung. An drei Ta-
gen werden namhafte Perſönlichkeiten das Problem den
Pripatſchule behandeln. Der Verband der Lehrer an Dres
dener Privatſchulen begeht um dieſelbe Zeit die Feier
ſeines zehnjährigen Beſtehens.

Dresden. Der älteſte Dresdener Bildhauen
Profeſſor Heinrich Möller feierte ſeinen 94. Geburtstag
Möller ſtammt aus Altona. 1862 trat er in das Atelien
von Johannes Schilling in Dresden ein. Von ihm ſtammt
das Bildwerk im Bremer Ratskeller: Die Bremer Stadt-
muſikanten.

Chemnitz. Un fall auf dem Bahnhof. Nach einen
amtlichen Mitteilung fuhren zwei gekuppelte Lokomotiver
auf dem Bahnhof Chemnitz Hilbersdorf iſt voller Fahrt ir
eine Verſuchsſtellerei. Eine Mauer des Gebäudes wurde
eingedrückt und die erſte Lokomotive erheblich beſchädigt
Perſonen ſind nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Aue i. Erzgb. Betrugsaffäre um 30000 Mark
Unter dem Verdacht des Betruges und der Urkundenfäl-
ſchung iſt der Kaufmann Oe. aus Oberſchlema, der eir
Hypothekenvermittlungsgeſchäft betrieb, in UAnterſuchungs:
haft genommen und jetzt dem Amtsgericht zugeführt wor
den. Die Affäre ſteht mit dem Ableben des Schwarzen-
berger Fabrikanten St., der im Oktober 1928 Selbſtmord
beging, in Verbindung. Oe. iſt erſt kürzlich, alſo nach üben
einem halben Jahre nach dem Tode des St. an deſſer
Erben mit einer Forderung von 30 000 Mark herangetre-
ten, die er St. geliehen haben will, und zwar am 30. Sep
tember 1928, während St. bereits am 1. Oktober 1928 aus
dem Leben ſchied. Als Beweis für ſeine Forderung hat Oe
eine mit Maſchine geſchriebene Quittung vorgelegt, die an
geblich von St. unterſchrieben worden iſt. Der Teſtaments-
vollſtrecker hat die Forderung des Oe. nicht anerkannt und
die Angelegenheit der Kriminalpolizei übergeben. Die Er
mittlungen haben, ſoweit zu erfahren iſt, bisher ergeben
daß Oe. dem St., der in Zahlungsſchwierigkeiten geraten
war, das Geld als Hypothek verſprochen hatte und daß ſich
St., als er das Geld nicht bekam, ſelbſt entleibte. Es wird
nun angenommen, daß Oe. die Anterſchrift unter der
Quittung gefälſcht hat, um ſich widerrechtlich in den Beſitz
des Geldes zu bringen.

Helsnitz. Ein ganz merkwürdiger Anfall
der viele Menſchleben in Gefahr brachte, hat ſich hier er
eignet. Von einem Privatlaſtkraftwagen aus Lugau, der
jeden Morgen eine größere Anzahl von Arbeitern und Ar
beiterinnen von Oelsnitz nach Gersdorf und Lungwitz be
fördert, löſte ſich eine Seitenwand. Mehrere an dieſer
Seite ſitzende Mädchen ſtürzten auf die Straße und erlitten
zum größten Teil erhebliche Verletzungen. Ein Mädchen
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Weimar. Errichtung eines Naturheili-
genparkes. Dem Naturheilverein Weimar, der die Er
richtung eines Naturheilparkes plant, wurde vom Thürin
giſchen Miniſterium des Jnnern die Erlaubnis zum Ver
krieb von Lotterieloſen im Lande Thüringen erteilt. Es
werden 200 000 Loſe zu je 0,50 Mark ausgeſpielt werden.
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Flucht im eigenen Flugzeug?
Die zuſammengebrochene „Frankfurter Allgemeine“.

Frankfurt (Main), 20. Auguſt.
Seit mehreren Tagen ſpurlos verſchwunden iſt der Di

rektor der erſt vor kurzem zuſammengebrochenen Südweſt
deutſchen Bank A.G. in Frankfurt a. Main, einer Tochter
geſellſchaft der Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs
geſellſchaft, der 28 Jahre alte Franz Sauerbrei. Es wird
vermutet, daß er mit einem Flugzeug ins Ausland geflüch
tet iſt. Seine Freunde behaupten jedoch, daß Sauerbrei
wohl Selbſtmord verübt hat.

Sauerbrei war zuerſt Buchhalter der Frankfurter Ver
ſicherungsgeſellſchaft, arbeitete ſich, dank der Protektion
des Direktors Becker, ſehr raſch empor und wurde bei der
Gründung der Südweſtdeutſchen Bank zum Prokuriſten des
Bankgeſchäfts ernannt. Etwa zu Anfang des Jahres avan-
cierte er zum Direktor.

Es wird augenblicklich an der Rettungsaktion
für die Frankfurter Allgemeine Verſicherungs A.G. ſowohl
in Berlin, als auch in Frankfurt mit Hochdruck gearbeitet.
Vom Aufſichtsrat ſind die Bankiers Bodenheimer und Pohl
zurückgekehrt, um die Grundlage für eine Stützungsaktion
durch die Banken zu ſchaffen.

Man erfährt, daß die ultimo Auguſt fällig werdenden
Verbindlichkeiten allein eine Höhe von 20 Millionen bei
einem Aktienkapital von 25 Millionen Mark erreichen.

Aus Nah und Fern.
Brandenburg (Havel). Autounglück. Auf der

Chauſſee kurz vor Brandenburg ereignete ſich ein ſchwerer
Autounfall. Das Auto des Direktors der Genoſſenſchafts
abteilung der Dresdener Bank fuhr aus unbekannter Ar
ſache gegen einen Baum. Direktor Rapmund kam ohne
Verletzungen davon, während ſeine Gattin eine ſchwere
Gehirnerſchütterung davontrug und in das Krankenhaus
in Brandenburg gebracht werden mußte.

Braunſchweig. Zwei Verbrecher machen ſeit eini
ger Zeit die Gegend zwiſchen Braunſchweig und Hildesßeim unſicher. Faſt in jeder Nacht verüben ſie ſchwere

Einbrüche in den Dörfern dieſes Bezirks. Vor kurzem
wurde der Mühlenbeſitzer Heyke aus Ohlendorf, als er ſie
bei einem Einbruch überraſchte, von ihnen angeſchoſſen. Er
iſt jetzt an den Folgen der Verletzungen geſtorben.

Hamburg. Minengefahr bei Borkum. Die
Hamburger Dienſtſtelle der Marineleitung teilt mit: Bor
kumer Feuerſchiff meldet: „Treibende Mine beim Borkum-
riff Feuerſchiff“.

Eiſenberg. Der Täter meldet ſich. Das Vor
kommnis auf der Straße von Tautenhain nach Köſtritz, bei
dem ein Radfahrer Sperhake aus Tautenhain derart von
einem Spaziergänger geſchlagen wurde, daß er ſtarb, wird
nun c Aufklärung finden. Der Täter hat ſich gemeldet.
Es iſt ein in Zeitz wohnhafter Schwerkriegsbeſchädigter.

Creuzburg a. d. Werra. Zwei Prozeſſe gewon-
nen. Das Oberlandesgericht Jena hat die Klage des
Bürgermeiſters Zimmer, der früher Berufsbürgermeiſter
war, aber nicht wieder gewählt wurde, gegen die Stadt
CEreuzburg auf Gewährung eines Ruhegehaltes koſten
pflichtig abgewieſen und das Urteil des Landgerichts Eiſe
nach aufgehoben, das die Anſprüche Zimmers für berechtigt
anerkannt hatte. Weiter wurde vom Oberlandesgericht
Jena die Klage der Kirchgemeinde Creuzburg um Heraus-
gabe wertvoller Teile des Schulvermögens ſeitens der
Stadt an die Kirche ebenfalls abgewieſen. Die Koſten de
Verfahrens fallen der Kirchgemeinde zur Laſt.

Köln. Luſtmord oder Raubmord? Jn dem
bei Eſchweiler gelegenen Orte Hamich wurde auf einer
Wieſe in der Nähe der Straßenbahn ein etwa 19jähriges
Mädchen erſchoſſen und mit zertrümmerter Schädeldecke auf
gefunden. Ob Luſtmord oder Raubmord vorliegt, iſt noch
nicht aufgeklärt.

Berchtesgaden. Jn den Alpen abgeſtürzt. Bei
der Beſteigung des Hochkalters in den Berchtesgadener
Alpen iſt die 24 Jahre alte Lotte Grünſtein aus Berlin
verunglückt. Sie wurde mit ſchweren Verletzungen in das
Krankenhaus Berchtesgaden eingeliefert.

Geiſa i. d. Rhön. Strengere Sonntagshei-
ligung. Jn den Rhönorten war es ſeither üblich, daß
auch an den Sonn und Feiertagen die Geſchäfte einige
Stunden geöffnet blieben. Jetzt iſt eine Verfügung an die
Polizeibehörden ergangen, ſtreng darauf zu achten, daß die
Geſchäfte an den Sonntagen vollſtändig geſchloſſen bleiben.
Der Verein der Gewerbetreibenden der Rhön hat gegen die
Verfügung Einſpruch erhoben. Von der Aufſichtsbehörde
iſt der Einſpruch jedoch abſchlägig beſchieden worden.

Schulz bleiht noch in Haft. Die neue Unterſuchung
der ermordeten Lyceumsſchülerin Hilde Zäpernick ergänzte
den erſten Befund inſofern, als das Kind auch einen hef
tigen Schlag auf den Kopf bekommen haben muß. Die
Nachprüfung der Alibis der Bauarbeiter iſt ſelbſtverſtänd
lich noch nicht beendet. Die Nervoſität, die ſich ſeit dem
Morde der Anwohnerſchaft von NeuWeſtend bemächtigt
hat, bringt es mit ſich, daß zahlreiche Verdächtigungen der
Polizei mitgeteilt werden. So wurde u. a. ein Mann be
ſchuldigt, der Kratzwunden im Geſicht hatte Es hat ſich
aber ergeben, daß er mit dem Morde in keinem Zuſammen
hang ſteht. Ein noch beſſeres Alibi erbrachte ein anderer
Verdächtigter. Er konnte einwandfreie Zeugen beibringen,
daß er ſchon um 17 Uhr in einer Laube einen Rauſch aus
geſchlafen hat. Der Neubauwächter Schulz wird zunächſt
noch in Haft bleiben.

Das Weißbier kommt wieder zu Ehren. Jn dem
Berliner Stadtteil Neukölln, der früher bekanntlich Rixdorſ
hieß, iſt eine alte Berliner Weißbierſtube eröffnet worden
Das Nationalgetränk der Berliner die „kühle große
Blonde“, wird in einem Raum ausgeſchenkt, welcher eine
dem Namen entſprechende Ausgeſtaltung erfahren hat. An
den Wänden ſind AltRixdorfer Originale verewigt. Der
alte Rixdorfer Pferdemarkt, humorvolle Sinnſprüche in
Verbindung mit Hoſemannſchen und Chodowieckiſchen Ge
ſtalten geben dem Raum ein typiſches. Altberliner Aus
ſehen. Auch das Weißbier wird durch Sinnſprüche und alte
Melodien verherrlicht.

Dr. Eckener Ehrengaſt des japaniſchen Kaiſerpaares.
Das japaniſche Kaiſerpaar, deſſen ren Dr. Eckener

während ſeines Aufenthalts in Tokio iſt.
„TTA-—

Dillenburg. Jwei Bergleute durch Spreng
ſchüſſe verunglückt. Auf der von den Vereinigten
Stahlwerken A.G. betriebenen Eiſenſteingrube „Große
Burg“ waren die verheirateten Bergleute Bichler und He
ring mit Schießarbeiten beſchäftigt, als ſich mehrere
Sprengſchüſſe vorzeitig entluden. Die beiden wurden von
den herabſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. Bichler war auf
der Stelle tot, während Hering zwar noch lebend aber
ſchwer verletzt geborgen werden konnte. Auf dem Trans
port nach dem Krankenhaus iſt er dann geſtorben.

Für Obſtbau- und Gartenfreunde.
as. Bodenmüdigkeit auch im Obſtbau. Auch im Obſt

bau ſpielt der Fruchtwechſel eine ebenſo große Rolle wie
in der Landwirtſchaft und beim Gemüſebau. Werden
Obſtgehölze jeglicher Art in längerer Folge auf ein und
demſelben Grundſtück oder an derſelben Stelle angebaut,
ſo tritt die Erſcheinung ein, daß fie nicht mehr recht ge
deihen wollen. Man bezeichnet dies als Bodenmüdigkeit.
Erfahrungsgemäß ſind Obſtbäume an einem Ort in folgender
Nachfolge zu pflanzen: Aepfel nach Birnen und umge
kehrt; nach Steinobſt Birnen, dann Aepfel; nach Sauer
kirſchen Pflaumen; nach Aprikoſen Reineclauden; nach
Süßkirſchen Pfirſiche. Selten wird Steinobſt nach Kern
obſt recht gedeihen, umgekehrt beſſer. Johannis und
Stachelbeeren ſollten nicht aufeinander folgen. Himbeeren
können beliebig im Wechſel unter ſich auf andere Obſt
gattungen folgen.

Handelsteil.
Produktenbörſe. Am Markte der Zeitgeſchäfte der

Berliner Produktenbörſe waren wieder größere Preisrück
gänge zu beobachten die ſich beim Weizen auf etwa 2.50,
beim Roggen auf etwa 5 Mk. beliefen. Maßgebend hierfür
war einerſeits die ſchwache Stimmung an den Auslands-
märkten. andererſeits die bei dem ſchleppenden Mehlabſat
ſo geringe Kaufluſt der Mühlen. Auch am Locogeſchäft
waren die Preiſe rückläufig. wiewohl das Angebot der Pro
vinz keines egs beſonders dringend gehalten iſt.

An amklich feſtgeſetzt Preiſen wurden genannt. Weizen
(märk. 241244, Roggen (märk.) 191--195.50, Braugerſte
215--230, Futtergerſte 167—-168. Hafer (märk 171--177Mais 215-—-217. Weizenmehl 30 00——35.00. Roggenmeht
25.80—28.25. Weizenkleie 1150-12,25, Roggen 11.50 bis
11.75, Viktorigerbſen 40--48, Futtererbſen 21,00-23,00,
Wicken 28.00——32,00, Lupinen, bläue 19,00—22.00, Lupinen,
denn e Loieſhret 1080 2090. ar
Trocke itzel 11.50--11.60. Soijaſchrot 19. 30. Kartoffelflocken 17.10——17.20.

S Amtliche Notierung für Rauhfutter. Drahtgepreßtes
Roggenſtroh (Quadratballen) 1.29—1.30. drahtgedte tes
Weizenſtroh (Quadrahtballen) 1.05--1,15. drahtgepreßtes
Haferſtroh (Quadratballen) 0,90--1,00. drahtgepreßtes
Gerſtenſtroh (Quadratballen) 0.80--0,90, Roggenlangſtroh
(zweimal mit Stroh gebündelt) 1.10-1,30, bindfadenge
preßtes Roggenſtroh 0,90-1,05. bindfadengepreßtes Wei
zenſtroh 0,75-—-0.,90, Häckſel 1,60——1.85, handelsübliches Heu
(geſund und trocken, nicht über 30 Proz. Beſatz mit minder
wertigen Gräſern) 2,70—3,20, gutes Heu (desgl. nicht über
10 Proz. Beſatz) 3,20—360, Thymotee, loſe 3.80-420,
Kleeheu, loſe 3.70——4,20. Drghtgepreßtes Heu 40 Pfg. über
Notiz. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab mär-
e Stationen. frei Waggon, für 50 Kilogramm in

ichs er.
Leipziger Viehmarkt. 19. Auguſt. Auftrieb: 686 Rinder, (davon

144 Ochſen, 327 Bullen, 313 Kühe), 435 Kälber, 102 Färſen, 957
Schafe, 1120 Schweine, zuſamnen 4198 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder, 12 Kälber, 16] Schafe, 239
Schweine. Es wurden folgende Lebendgervichte preiſe notiert: Ochſen

I. 58 62, 2.: 52—57, 3. 4451, 4. Bullen I. 54-—58
2.: 48—53, 3.: 44—47. Kühe 1.: 52—56 2. 44—51, 3. 36 43.
4.: 24—35. Kälber 1.: 2.: 77-84 3. 70--76, 4. 60 69

Schafe I.: 2.: 68——-72, 3. 55-—67 Schweine I. 85-—86,
2.: 87——88, 3. 88 4. 85-—86, 5. 83 84

votel „Blauer Hecht“
Sonntag, den 25. Auguſt, abends halb 9 Ahr

Gaſtſpiel des Schmiedeberger Kurtheaters
Direktion: Georg Stickel

Der gewaltige Erfolg

PVriederike
Singſpiel in 3 Akten. Muſik von Lehar

O Mädchen, mein Mädchen wie lieb ich dich
Spielleitung: Oberſpielleiter Leo Silpert

Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Georg Vack
Herrliche Koſtüme

Liddi Perlinski, Mizzi Durſt, Ida Hild, Herta Arno 2Ernſt Franke, Leo Silpert, Curt Preiß, Heinz Walden, Hans Lorenz Tanzbänder
Preiſe: Sperrſitz 2, M., 1. Platz (num.) 1,50 M., 2. Platz I,-- M.

Galerie 0,60 M. Vorverkauf Buchdruckerei Arnold

Verſtärktes Orcheſter
Mitwirkende:

Erstklassige Ballmusik

Preistanzen

Idee

Die Damen

In SchützenhausSonntag, den 25. August, ab nachmittags 6 Uhr Veranstalten wir zu Ehren
der Damenwelt auf vielseitigen Wunsch einenDamen Ball
verschiedene Veberraschungen

Um zahlreichen Besuch bitten

WMMMumueDdddddZZtBB-BBBBBBBBBBIBIIIl

n

Neueste Schlager

Mondschein-Polonaise

Karl Fröhnel
II

Tanszkontroller
Morgen Donnerstag, abends 7 Ahr verpachte ich

Morgen Grumt
an Ort und Stelle gegen Barzahlung. Sammelplatz: Pfeils Plantage

Schönheit, Lubaſt
A. 7

empfiehlt
empfiehlt Richard Arnold

poetzsch Kuffeeff. Prima frischesHammel und
RindfleiſchWw. W. Becker

Eine gute neumelkende

9. Volks wohl Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 11.--17. September 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von je

2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je

zum Verkauf

Kronberg, Kemberg

Kleinkaliber-Schützen empfiehlt

Verein
Freitag, den 23. Auguſt, abends

ſteht preiswert 9 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung

Ernſt Bachmann
Waldhaus Niemitz

Sonntag, den 25. Auguſt

Erntefeſt
W. GeßnerDer Vorſtand

Bestellungen auf
Weizen- und

Für die vielen Beweise der Teilnahme und die

Ida

50000 M.
25000 M.
20000 M.

2 Hauptgewinne: Zwei Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 M.
4 Hauptgewinne im Werte von je

und 40808 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M.,

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.!

5000 M.

Doppellos 2 M.

Haferſtroh
nimmt im Aufträge entgegen

Guſtav Thiele, Gadit, Mühle

Motorräder
bei

Auto Heinze
Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

zahlreichen Kranzspenden beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir hierdurch unsern herz-
lichsten Dank. Ferner danken wir Herrn Pfarrer Schulze
für die Trostesworte und Herrn Kantor Herrig nebst
Schulkindern für den erhebenden Gesang. Auch danken
wir dem Krieger- Verein für die erwiesene Ehre und dem
Gemeindekirchenrat für das letzte Geleit.

Gniest, den 21. August 1929

Familie Heinrich

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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